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Tetractlnella trlgonella lm Trochitenkalk der Asse.

Von Martin Schmidt in Quedlinbug.
Mlü 9 Abblldungen.

Im Jahre 1850 hat v. SrßoMBECr (13) von dem berühmten X'und-
punkt wohlerhaltener Kelche von Encrinus liliilormis, Erkerode
am Elm bei Braunschweig, auch ein reichliches Vorkommen einer
sonst irn germanischen Muschelkalk recht seltenen Brachiopode an-
gegelren, der Tetructitrclla, od.er, wie man damals zu sagen pflegte,
Iletziu trigortellu v. Scur,oru. sp., einer Athyride. (Sie wurde von
ihru, trotzderrr nlan ihre erst durch v. Scneunotn einige Jahre später
aufgefundene Ausrüstung mit Spiralkegeln noch uicht kannte, von
der ihr äußerlich so ähnlichen Terebratuiide gleichen Speziesnamens
irn oberen Jura ausreichend unterschieden, als Retzia trigortelloitles
v. Srnoun.)

Bei Erkerodc hat v. SrRoMsncK von dem Fossil mehr als
50 Exernplare samnreln können. Jetzt freilieh scheint diese Schicht
dort nicht mehl gürrstig aufgeschlossen zu sein. 

.Wenigstens 
wird

rlas Vorkouunen tler doch recht auffallenden X'orm in den Erläute-
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rungen zu Illatt Königslutter nicht erwähnt, und auch mir ist es,
trotz eifrigen Nachsuchens bei mehrmaligem Besuchen der Erkeröder
Steinbrüche, bisher nicht gelungen, auch nur durch vereinzelte
Stücke den reichen tr'uud. v. S,rnougpcK's zu bestätigen.

Es ist durchaus nicht nur das reiche Yorkommen einer hübschen
Seltenheit, das hier unser Interesse fesselt. Armf üßer spielen ja im
germanischen Muschelkalk mehr und mehr auch als Zonenf ossilien
eine Rolle. Mehrere X'ormen - ich erinnere nur an Spirilerina
lragilis, Coenothyris oulgaris ur.d, cEclnid,es sowie Dielasma eclci -konrmen in bestimmten Zorien, mögen sie auch sonst gelegentlich
nicht fehlen, regehnäßig in solchen Mengen vor, daß diese Ilorizonte
sich weithin verfolgen lassen und für eine Einteilung der sonst oft
so einförmigen Muschelkalkmassen ein sehr willkommenes l{ilfs-
mittel darstellen. Sie sind als solches oft bequemer als die recht
zuverlässigen, aber nur in der Tonplattenfazies des Hauptmuschel-
kalkes, und auch cla nicht überall genügend häufig vorkämmenden
Ceratitenforrnen dieser germanischen Triasflachmeere.
_ Besonders wichtig erscheint dann, daß wir gerade diesen Brachio-
poden in bestimmten, auch sonst der germanischen X'azies näher-
stehenden X'aunen der bathyalen Triasgei-riete, wie auch in gewi.ssen
Übergangsgebieten, wie Obcr.schlesien, bisonilers reichlich blgegrrerr.
Es hat nicht nur für die Spir:iferinen denAnschein, als ob die tiä f e re n
Meeresräume d.ie eigentliche lleimat der meisten dieser
Brachiopoden gewesen sirrd. Man nimmt seit langem an, daß sie
aus ihnen in bestimnrten Zeitabschnitten, wohl begünstigü durch
Strömungen, mehr oder weniger weit tlie epikontinentaleir X'lach-
meere des germanisclien Btrckens kolonisiert haben, zunächst mit
ihren planktonischen Larvenschwärmen, die ihnen eine weite
Verbreitung besonders erleichtert haben. Ahnlich wie mit den vier
obengenannten Arten verhält es sich dann noch mit Mentzelia mentzeli
lund Aulacothyris artg.usta, Bei ihnen ist die kolonieweise Yerbreitung
aus einer bathyalen Heimat sogar besonders sicher.

.. Bei 'Ietractinella trigonella liegen die Verhältnisse etwas scliwieriger.
Sie ist vor allem in der auch andere Brachiopoden der germarrischen
n'aziesgebiete reichlich beherbergenden, dem mittleren A n i s zu-
gerechneten X'auna von Re c o a r o in den vizentinischen Alpen in
Menge zu Iinden. Auch im untererr Muschelkalk des Col de Virgloria
und in anderen Gegenden des Alpengel-,ietcs tritt sie mit gu*irr"o
x'rl,nen der germanische. lJeckenfazies, vor allem wieder l3rachio-
poden, reichlich auf.

D.ie Art findet sich. dann liäuIig vor ailem irn schlesischen Ueber-
gangsgebiet, eben-falls anisisch, im uuteren Muschelkalk. Im eigent-
lichen germanischen Ileckerr ist sir: irn untel.err Muschelkalk ..lt"o.
lvf ir finden sic, wie schon }'trNtzclr (1, S. 47) für Süddeutschland.
hervorhebt, vor allem 'wesentlich höher, irrr Trochitenkalk. Ihr
reichstes Yorkommen in diescr: Zone stellt Lis jetzt der oben schon
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prwähnte X'und v. Srnounnor's in einer ziemlich tiefen Lage im
berühmten Trochitenkalk von Erkerode vor. Ebendahin gehören
die schon durch L. v. Bucu bekannt gewordenen Funde des Fossils
am }lorstberge bei Wernigerocle rrnd a,uch ein reiches Vorkommen
im ,,Striatakalke", wie E. IX. Scrnro clen Trochitenkalk zu nennen
pflegte (9), und zwar eb'enfa,lls in seinen untcren Schichtcn (s. 11,
S.365), von Magdala bei Jena, von dem ein schünes Stück (s. Abb.1)

Abb. 1. Tetractinella triqonella im Trochitenkalk, Magrlala b. Jena,

in der Hallenser Unir,ersitiitssammhug mit wohlerhaltenen Scha,len
der Art ganz erfüllt ist. Schon v. STRoMBECx hielt fiir wahrscheinlich.
daß es sich bei diesen Vorkommen um eine und dieselbe Schicht
handele. Man darf dann annehmen, daß auch dieses Brachiopoden-
vorkommen im germanischen Muschelkalk eine weiter verltreitete
Kolonisation darstelle, clie nur bisher, z. T. nur wegen der rlie Fossil-
beobachtung erschwerenden Gesteinsbeschaffenheit, noch nicht ge-
nügend beachtet werden konnte. (Eine überaus reiche Ansammlung
vot Tetr. trigonella §/urde in der Dis.sertation von X'. Hrcrn,tqN (3)
vom Meißner aus dem obersten Muschelkalk angegeben. Ich habe
die Originalstücke gesehen und konnte fe,ststellen, tlaß die lrjrr Tetracti-
nella gehaltenen Fossilien nichts anderes sind, als halbwüchsige Exem-
plare von Mqophoria pes anseris (10, S. 191). Sie zeigen nie mehr
als drei in Spitzen anslau{ende Rippen ltnd la,ssen a,n Spuren der

phot. \Yosch, Ilallc
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Zuwachslinien die schiefe Gestalt des I]mrisses der beka,nnten Rivalve
deutlich erkennen.

Günstig {iir das Sturlium der Tossilien des Trochitenkalkes sinrl,
wie auch v. STRoMBECT betont, nur Stellen, wo rlie Oberlläche seiner

Benke in größerer Ausdehnung der Ver-
witterung preisgegeben war. Dort sieht
man mit Staunen, zwischen Millionen
von,,Bonifaziuspfennigen", den Trochi-
ten in allen Phasen ihrer mit dem Alter
des Stieles wechselnden Äusbildung, gar
nicht geringe Mengen anderer X'ossilien
verstreut, vielfach in guter Erhaltung.

In der weiteren Umgebung von Erke.
rode ist ebenfalls, vor allem in älteren
Steinbriichen, hio uncl rln, Gelognnhoit,
solche abgewitterten Schichtflächen zrr

studieren, mit wohlerhaltenen, bestimm-
baren Stücken. An einer solchen Stelle
gelang es mir bei Uehrde unweit Schöp-
penstedt, 12 km südsüdöstlich von Rrke-
rode, auf einer Schichtdläche tlie Tet.rac.
tinella in Menge aufzufinden. Der IIüh-
lenberg, die waldlose Yerlängerung der
Asse, die sich bis an <lie ersten Häuser
des Dorfes heranschieht, trägt au{ seiner
Wölbung eine Reihe kleinerer Steinbrüehe.
in denen jetzt noch gelegentlich gehrochen
wird. Sie erschließen rlie massiven Bänke
des Trochitenkalkes und die untersten
Tonplatten, bekannt, durch reichliches
Vorkommen der ältesten, primitiven Cera-
titenformen des Hauptmuschelkalkes (7).

Gleich der erste Bruch, zwischen dem
Dorf und dem Ehrenmal für die Gefalle-
nen des Weltkrieges, zeigt gu;t meßbar
aufgeschlossen den im nebenstehenden
Schichtendurchschnitt schematisch dar-
gestellten (Abb. 2) Abschnitt. Das Pro{il
entspricht, in einem geu'issen Gegensatz
zur Darstellung bei HornNn (4, S. 33),.

noch ziemlich genau dem im Wegeein-
schnitt auf Schöppenstedt zu von Pst-

prrnr (6) gemessenen. Die Bänke des Trochitenkalkes sind bis 5 rn
rinter seine Oberkante erschlossen. Die Fauna erscheint besonclers

reich auf der untersten der gut entblößten Schichtflächen, die viel-
leicht schon der untersten eigentlichen Trochitenbank angehört,

UntereCerati-
tenschichten
inTonplatten-
tr'azies

Trochitenkalk

Tetra.ctinella

Abb 2. Trochitenkalk und
Untere Ceratitenschichten
bei Uehrde a. d. Asse. I: 80.
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ähnlich wie bei Magdala. Sie enthält u. a. recht stattliche Stacheln
eines Cidariten aus der Yerwandtschaft des Cidaris graniaeoa, von
dessen Gehäuse nach HornNn (S. 37) in den Schichten hier ebenfalls
wenigstens Abdrücke vorkommen. Hier allein fand ich die Tal.ractinelln
trigonella. Jhrc Schalen sincl ungleichmäßig über die Flüche vcrstrent,
aber stellenweise in solcher Menge, daß mehrfach auf ein handgroßes
Stück der Iläche über ein halbes l)utzend gut erhaltcner Exemplare
kommt. Das Bilt{ des Vorkommens ist genau rlasselbe, v'ie es das
Gesteinsstück von Magdala im Hallenser Museum zeigt, von dem mir
da,s in Abb. l. au{ S, trSZ wiedergegebene Lichtbikl zur Yerfügung
stand. (Auch dort ist die Tet,r«,ctinella u. a,. mit den Stacheln von
Cid,aris c[. gran,dacaa vergesell.scha{tet.) Die höheren, bei lJehrcle
ebenfalls z. T. recht gut, zu beobachtenden Trochitenbänke haben
bis jetzt keine Spur von Tetractinella ergeben. Es ist wohl zweifellos,
tlaß bei Uohrclo dia ,,Relzio-Schicht," v. SrnomnnoK's von Erkero«le
wierler ans Licht kommt uncl nun mit Sicherheit einem gut au{ge-
schlossenen Profil der Haupttrochitenzonc eingegliedert werden
kann.
. Es ist von besonderem Interesse, daß mit diesen nord- und mittel-
deutschen Vorkommen von Ietracti,nella triqonclla die bis jetzt be-
kanntgewordencn tr'unde der Brachiopor'le in Südwestdeutschland,
über die ztielzt H. Ktirvro (5, S.25) belichtet hat, recht gut übcrein-
stimmen.

Schon F. v. Snronpncnn berichtet (8) iiber ein solchesVorkommen
in seiner ,,Hauptkrinitenbank" der Würzburger Gr.gend. Nach Könrc,
der bei seinen sorgfältigen Studien iiber rlie Fossil{ühmng des Haupt-
muschelkalkes im nördlichen Kraichga,u clie Rrachiopode in sicherem
Pro{il (5, S. 4) Ieststellen konnte, Iiegt sie rlort in seinen ,,unteten
Trochitenbänken", gleich über den Schichten mit rler sog. ,,Mikro-
fauna," des Kraichgaues 1. Nach K. ist rliese llank mit derWürzburger
Hauptkrinitenbank, die sonst höher rangiert wurrle, gleichwcrtig.

. Gleichrryertig mit der tr'undschieht im Kraichgau ist na,ch KöNro
anch die Trochitenbank, in der Tct.ra,ctinall,a im Bergwakl bei
Grötzingen von FnpNrzrx (1, S. 47) gefirnden wtrrde, trotzdem
etwa 4 m tie{er schon eine Trochiten}rank stcht. Denn die Höhe
der ersteren über der Oberka,nte des mittleren Muschelkalkes ist dio
gleiche wie im Kraichgau. Ich kann mich seiner Meinung nltr an-
schließen. Angesichts der Wandelbarkeit des Auftretens der Trochiten-
Iazies (s. auch unten) muß man auf die Mächtigkeit der Schichten {ür
Vergleiche in diesen Schichtenabschnitten ein größeres Gewicht legen,

1 Es ist wohl der Ervähnung wert, daß bei Uehrde in der Bank mit,
llelractinella sich eine kaum g mm lange und 7 mm breite Terehrahia
miü deutlicher Mittelfurche auf der Dorsalscha,le fand, wie sie Köxro aus

den etwas über seiner Retzi'a-Bank liegenden,,Haupttrochitenbänken"
zwar als Torebratelbrut anführt, aber als wahrc Zwergform auf S. 35

beschreibt und in Fig. 27 -29 abbildet.
\,]
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als auf das Auftreten vereinzelter Trochitenbänke, die manchmal
.in den Pro{ilen au{tauchen, um bald wieder zu verschwinden.

FnpNtzpr.r gibt am angegebenen Orte von dem Aufschlusse bei

Grötzingen ein Durchschnittsbild.
Nach KöNra's Zusammenstellung liegen also die süddeutschen

Vorkommen von ?elr. triylonella nicht nur sämtlich im Trochiten-
kalk, wie X'npNrznN betonte, sondern sogar in demselben Hoti-
zonte dieses Abschnittes. Und «lieser Horizont ist ganz augen-

scheinlich derselbe, wie ihr Lager in Nord- und Mittel-
deutschland, von dem oben berichtet wurde. So kann man
clie Kolonisation der Schicht durch dic auffallende
Brachiopode durch das ganze germanische Becken ver-
fol ge n.

Die tr'eststellung einer Brachiopodenleitschicht hat nun in diesen

tiefen Lagen einen ganz besonderen Wert, weil dort Ceratiten bis
jetzt fasü völlig fohlon (s. Köt'tto, 6, §, 28). §io int, dnnn noch arrs

einem anderen Gmnde dort recht erwünscht. Es hat sich bei ge-

nauerem Kennenlernen unsere,s oberen Muschelkalkes mehr und
mehr herau.ogestellt, claß wir in den riffartig wachsenden
TroChitenkalken nur Faziesbildungen zu sehen haben. Sie

gehören bekanntlich der unteren Abteilung der Formation an, ein-

schließlich der Zone, in der Spirilerina lragilis in eincr oder zwei

Bänken vielfach häu{ig ist. In den meisten Fällen beschränkt sich

die Ri{fbildung aber au{ die untere Hälfte dieses Abschnittes, den

eigentliehen Trochitenkalk, kann sogar örtlich, wie am Dorm bei

Königslutter, auch einmal gänzlich aussetzen (2, S. 218). Hier muß

also eine sicher leitende Fossilschicht besonders erwünscht sein, um
in dem wechselnden Bilde der Verbreitung dieser I'azie.g eine feste

Lage ztt markieren. Leider besitzt die Leitform, soweit es bis jetzt
scheint, noch mehr, als das sonst schon bei den l3rachiopoden-
horizonten llnserer Tria's der Fall ist, nur nesterweise größere Häufig-
keit. Äber die Anzahl der beobachteten Yorkommen ist doch jetzt
schon recht stattlich. Man bemrtzt ja auch sonst zerstrerrte Beobach-
tungen seltener Leitfossilien, wie z. B. von Peltoceras transrtersarittm
im unteren Weißjura, zur Entscheiilung der Altersfragen auf weite
Strecken und kann dann über die verbindenden Gebiete aus der
sonstigen Entwicklung der Schichten mit ausreichender Genauig-

keit die Altersgliederung ablesen. So wird man das Lager von Tetrac-

tinella trigonellä tiberall, wo die Entwicklung der geschlossenen Haupt-
Trochitenbänke auf weitere Strecken genügend gleichmäßig zu ver-
{olgen ist, auch ohne die Leitform selbst als eine sehr erwiinsehte,
o{t aulgeschlossene Zone im untersten Hauptmuschelkalk fe'stlegen

können. Die Untergrenze des Formationsabschnittes zum mittleren
Muschelkalk gilt ja zwar als' iiemliöh zuverlässig (wenn arrch die

Meinungen tiber die bekannten fossilführenden verkieselten oolithe
Stdwesideutschlands auseinandergehen). Aber diese Grenze ist
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wegen der geringen Nutzbarkeit ihre.q Gestein§materiales viel seltener
erschlossen, als die oft ganz ausgezeichneten Werksteine der Trochiten-
bänke.
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Dle,,Projektlons-Zelchen-Tafel" als Demonstratlonshllfs-
mlttel lm mlneraloglschen, geologlschen und

paläontologlschen Unterrlcht.
Yon W. Wetzel, Kiel.

ni. Problematik der Vorführung von Naturobjekten und der
Objekterklärung vor einer größeren Zuhörerschaft besteht, wiewohl
in verringörtem Maße, noch fort, seitdem das episkopische Projizieren
in Äufnahme gekommen,ist, und man nicht mehr allein auf das

Herumreichen von Kristallen, Handstücken oder I'ossilien an-
gewiesen ist, die dabei den meisten Zuhörern nicht rechtzeitig zu
Gesicht kommen. Yon den Mängeln, die auch dem Demonstrations-
wesen mit motlerneren Mitteln noch anha{ten, wird vor allem der
tunangonehm cmpfunden' doß die epinkopiechen Projektionen im
verdunkelten Raume erfolgen müssen, daß also das Objektbilil
verschwunden ist, wenn der llörer wieder Licht genug hat, um sich

Notizen zu machen; Nachzeichnungen bleiben dem Yortragenden
und den Hörern versagt. Gleiches gilt von der Mikroprojektion
der Dünnschlilfpräparate für petrographische und paläontologische
Unterweisungen. Die Auswertung von Landschaftsphotographien,
Tlugzeugaufnahmen und anderer Bildmaterialien wäre viel intensiver
zu gestalten, wenn wenigstens Leitlinien .solcher Bilder festgehalten
und vom Zuschauer im erleuchteten Raume nachgezeichnet werden
könnten. Ganz im argen liegt die Demonstration von Spezial-
karten. Welche Bruchteile iles Inhaltes eines Meßtischblattes sind
in einem größeren Hörsaale von den Sitzen der Hörer aus erkenn-
bar? Meist ist es auch mit erhebliehen Umständen für den Yor-
tra,genden verbunden, wenn er bei der Darstellung irgendwelcher
regionaler Zusammenhänge Eintragungen in eine Umrißkarte vor-
nehroer, will, oder wenn eine graphische Darstellung entworfen,
modifiziert oder ergänzt werden soll. Diese allgemein bekannten
Schwierigkeiten haben schon gelegentlich zu Diskussionen über
Abhilfemöglichkeiten geführt.

Die ,,Projektions-Zeichen-Tafel" will nun alle überhaupt in Be-

tracht kommenden Demonstrationsverfahren zugleich unterstützen,
d. h. die verschiedenen l)arbietungen sowohl für den Yortragenden
bequemer als für den üIörer instruktiver machen. Indem sie den

Plalz einer gewöhnlichen Tafelanordnung im Unterrichtsraume ein-
nimmt, vermag sie sowohl den Projektionsschirm, als auch die \\-antl-
tafel zu ersetzen uncl dient außerdem als Unterlage für solche Zeich-

nungen, clie nur mit Zeichenhillen (Vorlagen, Schablonen, tTmriß-
karten, Koordinatenlinien etc.) entworfen werden können'

Die mithin als eine Ärt von Universalappara,t konstruierte Yor-
richtung besteht im wesentlichen aus 2 gleichgebauten Ta{eln- mit

"in"r Zeich*nfläche aus feinmattiertem, aber zugleich hinreichend


